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Äleifter rerf)t elaftifd) unb Derf)inbert bag Slbplagen, nur ift
er nicpt fo bauerpaft raie ber Serpentin. Ser legtere bringt
nod) ben Vortpeil, bap bamit Dennifcpter Sleifter bag linge»
Siefer oon ben SBcinben fern bait.

Um nun auf bie feuchten 2ßänbe surüdsufontmen, möcpte

idi noch Pemerfen, bap bie Verarbeitung ber ©papntapete
ben Vortpeil nor oerfcbiebenen anberen Vlitteln bat, bap bie

Vapiertapete barauf ftetê fo troden bleibt tote auf einer
trodenen SBanb.

23efeftigt man an ibrer ©telle s- V. ©taniol auf ber
SBanb ober ftreidjt man bie betr. ©teilen mit Slgppaltlad
oor, fo langen biefe Vlittel smar eine furje Zeitlang, um
bie gfeucptigfeit absupalten, aber beibe finb begpatb niept

praftifcp, meil bag erftere leicpt Veulen bilbet unb beibe

Vlittel, meil fie feine 9täffe burdflaffen, sur golge paben,
bap bei ber Seucptigfeit, melcpe fiep im Söinter burd) bie

ftetg oorbanbenen Xemperaturunterfcpiebe immer bilbet, bie

Xapete ftetg nap iit unb jerftört mirb. 2Bir feben bann
biefelbe ©rfepeinung roie in einem Zimmer, bag mitDelfarbe
geftridjen ift unb barauf tapejirt mürbe. §ier mirb fiep

auep peraueftellen, bap im Söinter, mentt bie Slupentemperatur
fait unb bie Zimmertemperatur roarm, fief) $euhtigfeit bilbet,
melcpe bie Xapete burepnäpt, fie nie troden roerben unb naep

Vertauf eine? palben 3apre? Derberben läßt.
Vei einem (Srunb bon ©papntapeten fommt biefer Uebel»

ftanb niept sum Vorfcpein, bielmepr palt er, roenn gut per»

geftellt, 10 big 12 3apre ang!

to et} er if djer ©etu er 5 eh er ein.
(Offij. tWittpeilung Öeg ©efretariatg.)

3cntr«f»ovftan& bes §d)ioelj. cbeioerlirn'mns.

a:Ser ZentralDorftaub pat in feiner ©igung Dom 15. ©ep=
tember, roelcper anep §err Sr. Kaufmann aid Vertreter beg

©(proeiserifepen 3nbuftrie=Separtementg beimopnte, u. 21. beit

Veridpt an biefeg Separtement über bie 4 prüften betreffenb
eibgen. Sabril» unb ©eroerbegefepgebnng genehmigt unb bag

Vereingbübget pro 1891 feftgeftellt; fobann in Vesug auf
Seprlinggprüfungen bag ©ubPentionggefucp an ben Vunbeg»

ratp um einen neuen Veitrag gutgeheißen, bie Verkeilung
ber ©ubDentionen an bie Vtnfungéfreife Dorgenommen, bie

„2lnleitung sut Drganifation" ber 2eprlinggprüfungen burcp»

beratpen unb bie Veranftaltung einer Slueftellung Don 2epr=

linggpriifunggarbeiten in Verbinbung mit bei näcbftjäbrigen
Selegirtenoerfammlung in Vera befcploffen. Siefe 2lugftellung
besroedt, eine Dergleicpenbe Ueberficpt über bie Drganifation
ber einsetnen SfMfungen unb bie in benfelbeti ersielten Sei»

ftungen su geroinnen, ein glcicpmäpigereg Ifküfungg» unb
Vrämirungg=Verfapren ansubapnen, für bie Snftitution felbft
ißropaganba su maepen unb anregenb unb förbernb auf bie
beteiligten Greife pinsumirfen. lieber bag Xpema : „SBelcpe
fragen, bie burcp ein eibg. ©eroerbegefep geregelt merben fönnen,
finb bie bringlicpften?" referirte §err ©epeibegger Don Vera,
iperr Referent ift ber Vteinung, bap bie freiroillige Drgani»
fation be§ ©eroerbeftanbeg in Verufggenoffenfcpaften bem

Dbligatorium oorsusiepen fei, fragt fid) jeboep,- ob niept sur
Söfung biefer 3rage bag eibgen. Dbligationenrecpt genüge,
inbem fiep bie Verufggenoffenfcpaften ben ©paralter einer ju»
riftifeßen Verfon geben. Von ben noep niept bepanbetten
Voftulaten für ein fcproeisertfcpeg ©eroerbegefep betrachtet £>err

Veferent alg bag bringlicpfte bie Drganifation geroerblicper
©epiebggeriepte besm. ©inignnggämter sur Veilegung Don 2lr=

beitgeinftellungcn. Vlit bpiumeis auf bie Vefcptüffe ber lepten
Selegirtenoerfammlung in Slltborf mürbe befcploffen, beför»

berlicp einen ©efepegenttourf betr. bie Verufggenoffenfcpaften
SU formuliren. Vitt ber Dorläufigeu Slngarbeitung eine» fol»
epen ©ntrourfeg mürbe ©efretär Srebg beauftragt.

Ser ZentralDorftanb maepte nadi ©cplitß ber Verpanb»
lungen in corpore ber ©eproeiserifepen 2lugftellung für ge=

merblid)e gortbilbunggfipulen einen Vefitcp.

$ür bie !$erf)tatt.
Ausfüllung bon Süden in Vietallgegenftciuben. Vlit»

unter erfepeint eg alg münfepengmertp, llngleicppeiten ber

Dberpcpe uon Vietallgegenftäuben augsuebnen, roie folcpe

natnentlicp alg Süden ober fleine Söcper häufig bei ®up=
ftüdeu auftreten. Ipiersu empfieplt bie „SUuftrirte Z^tung
für Vlecpinbuftrie" bie Vermenbung einer gefdjmolsenen 2e=

girung Don 9 Xpeilen Vlei, 2 Spellen 2lntimou unb 1 Xpeil
SBigmutp, melcpe naep forgfältiger Vtifcpuug in bie fepab»

paften ©teilen beg Vietallgegenftanbeg einzugießen ift. Siefer
Segirung mirb bie üorsügltdje ©igenfepaft gugefeßrieben, fiep

roäprenb beg ©rfalteng augsubepnen, moburcp ein inniger
Slnfcpluß an bag augsubeffernbe Dletall um fo eper erreießt

mirb.
Vevfopreu jur gfouvnmiuß boit §öl}crn. S. V- 51110

Dom 31. Vlärs 1889 für Garl Zauber in ©r. SOSangleben.

Zur Vorbereitung uon Vlinbpölsern, melcpe mit gournier
ober Zeug übersogen roerben foüen, merben bepufg Verpin»
berung beg Jfeipeng ober Duelleng berfelbeu bie Vlinbpölser
mitteilt gesadter 2BaIsen aufgelodert unb Don beiben Seiten
mit Deffnnngen Derfepeu, melcpe mit ®itt auggefüllt roerben.

©mlafjWflCp. Unter biefem Flamen finbet in ber ÜJlbbel»

tifcplerei eine bunfelbranue big feßroarge 9Jlaffe 2lnroenbung,
melcpe ben Zmed pat, ben fertigen ©egenftänben eine braune

(fogenannte „Naturfarbe"), parte, niept Clebenbe unb nur
matt glansenbe Oberftäcße su Derleipen, sum ©ebrauepe mirb
fie in Serpentinöl aufgelöst unb auf ben gubereiteten gläcpen
alg Volitur aufgetragen. 9tacp g. VI. §orn befteßt ba§ ©in»
lafemacpg ang ropetn ©rbmacpg (Gerefin) unb Garuaumacpg,
melcpe in bem Verpältnip Don 85 su 15 Speilen stammen»
gefcpmolsen roerben.

Söemerfungeit über Öo§ ißoliren. Sie c&ärte einer

Volitur ift abhängig erftenS Don ber 2trt unb Vefcpaffenpeit
beg su polirenben ^oßes, smm'eng Pon ber ©runbpolitur
nnb bem barauffolgenben Verfahren smedg iperftellitng eines

möglicpft intenfioen ©lanseg. 3m erften 3aP unterfeßeibet

man parte unb roeieße ^ölger, melcpe fiep ferner Don ben in
ißnett enthaltenen Stoffen unb roeiterpin fiep Don ber ®apil=
larität eineg feben unterfepeiben. VtaUifcpe ©rfapruugen
pabett geleprt, bap ein partes unb roenig poröfeg §olg (faft
effigfäurefreieg) bag geeignetfte su glangpolirten Arbeiten ift.
3m smeiten g-alle muß bie ißolitnr giemlicß nap aufgetragen,
jeboep jeber eingelne Valien gepörig troden polin fein, epe

Don neuem ißolitur anfgegoffen mirb. Sie ©cpelladpolitur
pat fiep big jept am heften bemäprt unb mirb nur sum 2lb=

poliren sum Spetl ®opal, sum Xpeil Vensoe, sunt Xpeil
nur reiner Scproefelätper ober gar spiritus vini uermanbt.

Vor bent Slbpoliren müffen bie legten Valien gut troden

polirt merben, ba niept nur bie §ärte, fonbern auep bie

^altbarteit einer guten Vlitur baDon abpängt. Sa Sopal
nur sum Slbpoliren oerroanbt mirb, fo tragen biefe paar
Xropfeit, melcpe basu gebraucht roerben, menig bei, ber gan»

Sen Volitur bie geroünfcpte £>ärte su Derleipen, roobei noh
grope Vorficpt sur Verhütung uon fogenannten Söifhern
uermanbt merben tnup. SBeniger Vorfiht erforbert Vensoe
unb liefert baffelbe noh eüten iutenfioeren ©lans basu. Sabei

ift frifepeg Seinol su Derroenben unb barf bamit niept gefpart
merben. Vian pflegt su fagen: Ser ©lans mup peraugge»
brüeft roerben, mag fo su Derftepen ift: Ser Valien mup gut
troden augpolirt merben. Vi it bem ©ntfernen beg Delg Der»

fäprt man beffer, roenn man etma eine Diertet ©tunbe roartet,
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Kleister recht elastisch und verhindert das Abplatzen, nur ist

er nicht so dauerhast wie der Terpentin, Der letztere bringt
noch den Vortheil, daß damit vermischter Kleister das linge-
ziefer von den Wänden fern hält,

lim nun auf die feuchten Wände zurückzukommen, möchte

ich noch bemerken, daß die Verarbeitung der Spahntapete
den Vortheil vor verschiedenen anderen Mitteln hat, daß die

Papiertapete darauf stets so trocken bleibt wie aus einer
trockenen Wand,

Befestigt man an ihrer Stelle z. B. Staniol auf der

Wand oder streicht man die betr, Stellen mit Asphaltlack
vor, so langen diese Mittel zwar eine kurze Zeitlang, um
die Feuchtigkeit abzuhalten, aber beide sind deshalb nicht
praktisch, weil das erstere leicht Beulen bildet und beide

Mittel, weil sie keine Nässe durchlassen, zur Folge haben,
daß bei der Feuchtigkeit, welche sich im Winter durch die

stets vorhandenen Temperaturunterschiede immer bildet, die

Tapete stets naß ist und zerstört wird. Wir sehen dann
dieselbe Erscheinung wie in einem Zimmer, das mit Oelfarbe
gestrichen ist und darauf tapezirt wurde. Hier wird sich

auch herausstellen, daß im Winter, wenn die Außentemperatur
kalt und die Zimmertemperatur warm, sich Feuchtigkeit bildet,
welche die Tapete durchnäßt, sie nie trocken werden und nach

Verlauf eines halben Jahres verderben läßt.
Bei einem Grund von Spahntapeten kommt dieser Uebel-

stand nicht zum Vorschein, vielmehr hält er, wenn gut her-
gestellt, 1l) bis 12 Jahre aus!

Schweizerischer G ew er be ver ein.
(Offiz. Mittheilung des Sekretariats.)

Zcntral'vorstand des Schweiz, odcivervcvereins.

N«Der Zentralvorstand hat in seiner Sitzung vom 15, Sep-
tember, welcher auch Herr Dr, Kaufmann als Vertreter des

Schweizerischen Industrie-Departements beiwohnte, u, A, den

Bericht an dieses Departement über die 4 Fragen betreffend
eidgen. Fabrik- und Gewerbegesetzgebung genehmigt und das

Vereinsbüdget pro 1891 festgestellt; sodann in Bezug auf
Lehrlingsprüfungen das Subventionsgesuch an den Bundes-
rath um einen neuen Beilrag gutgeheißen, die Vertheilung
der Subventionen an die Prüsungskreise vorgenommen, die

„Anleitung zur Organisation" der Lehrlingsprüfungen durch-
berathen und die Veranstaltung einer Ausstellung von Lehr-
lingsprüfungsarbeiten in Verbindung mit der nächstjährigen
Delegirtenversammlung in Bern beschlossen. Diese Ausstellung
bezweckt, eine vergleichende Uebersicht über die Organisation
der einzelnen Prüfungen und die in denselben erzielten Lei-
stungen zu gewinnen, ein gleichmäßigeres Prüfungs- und
Prämirungs-Verfahren anzubahnen, für die Institution selbst

Propaganda zu machen und anregend und fördernd auf die
betheiligten Kreise hinzuwirken. Ueber das Thema: „Welche
Fragen, die durch ein eidg. Gewerbegesetz geregelt werden können,
sind die dringlichsten?" referirte Herr Scheidegger von Bern,
Herr Referent ist der Meinung, daß die freiwillige Organi-
sation des Gewerbestandes in Berufsgenossenschaften dem

Obligatorium vorzuziehen sei, frägt sich jedoch, ob nicht zur
Lösung dieser Frage das eidgen. Obligationenrecht genüge,
indem sich die Berufsgenossenschaiten den Charakter einer ju-
ristischen Person geben. Von den noch nicht behandelten
Postulaten für ein schweizerisches Gewerbegesetz betrachtet Herr
Referent als das dringlichste die Organisation gewerblicher
Schiedsgerichte bezw, Einigungsämler zur Beilegung von Ar-
beitseinstellungen, Mit Hinweis auf die Beschlüsse der letzten

Delegirtenversammlung in Altdorf wurde beschlossen, beför-
derlich einen Gesetzeseulwurf betr, die Bernfsgenossenschaften

zu formuliren. Mit der vorläufigen Ausarbeitung eines sol-
chen Entwurfes wurde Sekretär Krebs beauftragt.

Der Zentralvorstand machte nach Schluß der VerHand-
lungen in aor^ors der Schweizerischen Ausstellung für ge-

weibliche Fortbildungsschulen einen Besuch,

Für die Werkstatt.
Ausfüllung von Lücken in Nietallgegenständen. Mit-

unter erscheint es als wünschenswert!), Ungleichheiten der

Oberfläche von Metallgegenstäuden auszuebnen, wie solche

namentlich als Lücken oder kleine Löcher häufig bei Guß-
stücken auftreten. Hierzu empfiehlt die „Jllustrirte Zeitung
für Blechindustrie" die Verwendung einer geschmolzenen Le-

girnng von 9 Theilen Blei, 2 Theilen Antimon und 1 Theil
Wismuth, welche nach sorgfältiger Mischung in die schad-

haften Stellen des Metallgegenstandes einzugießen ist. Dieser
Legirung wird die vorzügliche Eigenschaft zugeschrieben, sich

während des Erkaltens auszudehnen, wodurch ein inniger
Anschluß an das auszubessernde Metall um so eher erreicht
wird.

Verfahren zur Fournirung von Hölzern. D, P, 5111V
vom 31, März 1889 für Carl Zander in Gr, Wanzleben,
Zur Vorbereitung von Blindhölzern, welche mit Fonrnier
oder Zeug überzogen werden sollen, werden behuis Verhin-
derung des Reißens oder Quellens derselben die Blindhölzer
mittelst gezackter Walzen aufgelockert und von beiden Seiten
mit Oeffnnngen versehen, welche niit Kitt ausgefüllt werden.

Einlastwachs. Unter diesem Namen findet in der Möbel-
tischlerei eine dunkelbraune bis schwarze Masse Anwendung,
welche den Zweck hat, den fertigen Gegenständen eine braune

(sogenannte „Naturfarbe"), harte, nicht klebende und nur
matt glänzende Oberfläche zu verleihen, zum Gebrauche wird
sie in Terpentinöl aufgelöst und ans den zubereiteten Flächen
als Politur aufgetragen. Nach F. M, Horn besteht das Ein-
laßwachs aus rohem Erdwachs (Ceresin) und Carnauwachs,
welche in dem Verhältniß von 85 zu 15 Theilen zusammen-

geschmolzen werden,

Bemerkungen über das Poliren. Die Härte einer

Politur ist abhängig erstens von der Art und Beschaffenheit
des zu polirenden Holzes, zweitens von der Grundpolitur
und dem darauffolgenden Verfahren zwecks Herstellung eines

möglichst intensiven Glanzes. Im ersten Fall unterscheidet

man harte und weiche Hölzer, welche sich ferner von den in
ihnen enthaltenen Stoffen und weiterhin sich von der Kapil-
larität eines jeden unterscheiden. Praktische Erfahrungen
haben gelehrt, daß ein hartes und wenig poröses Holz (fast
essigsäurefreies) das geeignetste zu glanzpolirten Arbeiten ist.

Im zweiten Falle muß die Politur ziemlich naß aufgetragen,
jedoch jeder einzelne Ballen gehörig trocken polirr fein, ehe

von neuem Politur aufgegossen wird. Die Schellackpolitur
hat sich bis jetzt am besten bewährt und wird nur zuni Ab-
poliren zum Theil Kopal, zum Theil Benzoe, zum Theil
nur reiner Schwefeläther oder gar sziiribus vini verwandt.
Vor dem Abpoliren müssen die letzten Ballen gut trocken

polirt werden, da nicht nur die Härte, sondern auch die

Haltbarkeit einer guten Politur davon abhängt. Da Kopal
nur zum Abpoliren verwandt wird, so tragen diese paar
Tropfen, welche dazu gebraucht werden, wenig bei, der gan-
zen Politur die gewünschte Härte zu verleihen, wobei noch

große Vorsicht zur Verhütung von sogenannten Wischern
verwandt werden muß. Weniger Vorsicht erfordert Benzoe
und liefert dasselbe noch einen intensiveren Glanz dazu. Dabei
ist frisches Leinöl zu verwenden und darf damit nicht gespart

werden. Man pflegt zu sagen: Der Glanz muß herausge-
drückt werden, was so zu verstehen ist: Der Ballen muß gut
trocken auspolirt werden. Mit dem Entfernen des Oels ver-
fährt man besser, wenn man etwa eine viertel Stunde wartet,
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e^e man bamit beginnt, bringe bann auf bie ®anbfEähe
irgenb roeldje Säure, am beften Derbünnte Scpmefelfäure,
unb burcijarbeite mit biefer £>anbftähe (roeldfe natürlich fetjr
fauber fein muff) bie polirte glädbe, unb barauf nebme

man Sßiener fialf, beffer jeboh gefhlemmte ober auch Stiiden»
treibe, auf biefelbe öanbftädöe unb gepe leicpt über bie po=
lirte 3lähe bamit I)itttr>eg, rooburcp alles Del oon ber Dber»
ftäcfie oerfhmtnbet. (Die Scpmefelfäure fängt ba§ Del an
fid) unb üerbinbet fiep bann mit bent Salt p einem Deig,
nämlich p fhmefelfaurem Salt.) 3" bememerfen ift, baff
jebe Politur an 2öert£) geminnt, rnenn fie hemifh behanbelt
roirb, anftatt ba§ bap berbraud)te Del berunter p poliren.

@. Sßerner in ber „91. Difdfler 3^0 "

$crfdjiebene3.
Die AuSftelluug ber gcMjerblirfjcn SfortbilbungSfdjulen

mürbe im $|?oIt)tecf)tnfum 3üridj eröffnet. Vertreten finb bie

Santone 3üridj, Sern, llri, ScprobZ, Sb» unb Vibmalben,
©latus, 3ug, 3reiburg, Vafellanb, Scpaffbaufen, Appenzell
A.=Vp-, @t. ©allen, ©raubünben, Aargau, Dljurgau, Deffin,
Sßaabt, Neuenbürg, ©enf. Die ©egeitftänbe finb in etroa

12 3inrmern bed ^olptedpifumd überfidjtlidE) aufgeftellt.

Die AuSftellung ift bid unb mit Sonntag ben 28. Sept.
jemeilen oon 10 Upr VlorgenS bid 5 Upr AbenbS für 3eber»

mann unentgeltlich geöffnet. 3m ©rbgefcpofj (Simmer Vr. 18)
mirb burd) SommiffionSmitglieber jeber^eit AuSfunft ertbeilt.
Der fepr ausführliche intereffante Satalog fann in ber Aus»
ftellung felbft ober burd) jebe Vuhhanblung (SommiffionS»
oerlag üon Alb. ViüUer in 3ürid>) à 50 6t§. bezogen roer»
ben. Samftag ben 27. September, Vormittags 10 llbr,
finbet eine allgemeine Konferenz oon Vertretern ber Vepörben,
oon Vorftänben nnb Sebreru ber anSftellenben Anhalten in
ber Aula bed ©ibgen. VolptehuifumS ftatt, in roelcper bie

Pom b- fhmeiz- 3nbuftriebepartement ernannten ?5ac£)ejp)ertett

ibren Vefunb über bie einzelnen Disziplinen ber ausgestellten

Arbeiten ntittbeilen roerben. An biefe Referate mirb fid) eine

allgemeine DiSfufjton anfdbliefeen. ©in gemeinfanteS Vlittag»
effett im „fpotel Vfauen" mirb bie Dpeilnehmer ber Son=

fereng zu einem gefelligen Scblufeatt oereinigen.

©igen £eim. Am 30. Aug. bat fid) in VieSbad) unter
beut Vamen „©igen ,freim" eine ©enoffenfcbaft für ©cftelluttg
oon Slrbeitenoobnungett für ibre SOÎitglieber fonftituirt. Sie
ift aus Vläunern ber oerfd)iebenften VerufSftelluugeu pfam=
mengefebt, bie in biefigen ®efd)äftett angeftellt finb uttb bie

fdjon mieberbolt mit SßobnmigSitofb zu fatnpfen gebabt haben.
DieS unb bie immer fteigenben Vliethzinfe oeranlafftett fie,
eine folcpe ®enoffenfd)aft gu bilben. Vach ihren Statuten
foil ihre Dbätigfeit nicht auf VieSbah allein befcpränft fein.
3eber SIrbeiter 3ürid)S unb ber AuSgetneinben tarnt eintreten,
fofe'rn er empfohlen metben unb ftatutengemäffe ©inpblungen
machen fantt. Diefe lepteren betragen fünf fÇranfen ©intritt,
roeldje pr Dedung oon VerroaitungSunfoften üermenbet

merben, ferner einen Stammantpeil oon fünfzig granfen,
roelcper in fünf Vaten innerhalb fecbS Vfonaten bezahlt
merben foil, unb allmonatlich eine beliebige ©ingahlung, je»

boch .nicht toeniger als fünf granten unb zmar fo lange, bis
bie bei ber SaufSübernahme eines §eimS geftellten Vebing»
ungen erfüllt finb. Stammantf)eil nnb ©inzahlnngen merben
ben ©inlegent gntgefdjrieben, ebenfo bie 3mfe nach bem

3insfujze, mie ihn bie ©enoffenfdjaft erhält.

Rohere 5ßerfönlid)feiten finb noch nid)t unter ben Unter»

Rechneten; bagegen fteht ber ©intritt benfelben aud) offen,
vhre ©inzahlnngen finben Einlage als erfte §ppothet beS
enteilten „§eim", unb es finb für biefelben feine Verlufte

Zu befürchten, benn bie Sicherheit mächst immer, ba alle
©inzahlungen haften, nicht nur baS ©enoffeufhaftSDermögen.

Die ©enoffenfcbaft mill feinen ©eroinn unb fein Vermögen
machen, bie „.öeim" follen ben Vfitgliebern zum SoftenpreiS
erlaffen merben. Austritt, AuSfcplufe uttb Söfung im DobeS»

fall erfolgen in ber fèauptfacpe nach ben Vorfcpriften beS

fhmeizerifepen Dbligationenred)tS, ebenfo bie ßiquibation.
Die Statuten finb im Drucf unb merben im Saufe biefeS
VfonatS erhältlich fein. ©S mirb nun oon ber 3abt ber

Veitritte abhangen, ob bie ©enoffenfcbaft früher ober fpäter
etmgS unternehmen fantt. @S märe zu münfdien, baff ficb

Oon ben üielett beffergeftellteu Arbeitern auch niete zum Vei»
tritt entfdjliefeen mürben. 3m fchlimmften g-aüe bilbet bie

©enoffenfcbaft eine •• obtigatorifdie Sparfaffe.
§au§bultungêfunbc. Die zu Anfang beS Sommers

oon ber Vebaftion beS „qjauSpaltungSblatteS" in ßuzern
auSgefdjriebene VteiSaufgabe: „2öie geftaltet fiel) unter nor»
malen Verpältniffett ber rationeüfte tägliche Speifezebbel einer
Arbeiterfamilie (beftehenb aus 2 ©rmachfenett unb 3 Sinbern
oon 2, 6 nnb 8 3apren), roelcper für Veftreitung ber ge»

fammten .fjauShaltungSfoften ein 3abreSeinfommen oon 1300
3ranfett zur Verfügung fteht?" rourbe oon 22 Vemerbern
gelöst. 9lad) bem Urtpeile beS VreiSgericptS hat feine Ar»
beit allen Anforberungen burcpauS entfprodjen. Die auS»

gefegte Summe mürbe beppalb in brei Sßreife getheilt. Den
erften VeiS (70 gm) erhielt £>err Albin Drepler, Schirm»
fabrifattt in Suzern; ben zmeiten (50 3r.) 3tättlein V. Stein»
tniiller, erfte Sod)in ber VolfSfücpe St. ©allen; ben britten
(30 3t-) Stau Stabler=Scherer, 3tüti (Vern). Die befte
àrbeit etfeheint im „^auShaltungSblatt" ; zugleich roirb oon
ber Vebaftion auf ©runblage ber brei prämirten Arbeiten
eine gttfa 32 Seiten ftarfe Vrofchüre herausgegeben, meldfe
neben einem fargeit allgemeinen Dljeil einen möglichft ratio»
nellen Speifezebbel für 30 Dage (6ei einem ©infommen Oon

1300 3t.) unb bie bazu gehörettben ïftegepte enthält.
fölaurerftreif in Saufantte. SBie oorauSgefehen, haben

bie VerföbnttngSoerfuche zmifdjen ben btefigen Vfaurerarbeitern
tinb ihren Arbeitsgebern am 15. b. 2R. ben allgemein ge»

münfdjten 3mecf erreicht, ©in oont bernifd&en ©roffrathe
Siebenmattn, als Vorfteber ber VerföbnuttgSfommiffion, Oom
Unternehmer Sßicot uttb Oom Arbeiterpräfibenten ©oba unter»
geid)tteter Vergleich bringt eine Verminberung ber täglichen
Arbeitszeit auf zehn Stunben unb eine Vermehrung beS ftünb»
lieben Arbeitslohnes im Vetrag bon zehn bis fünfzehn ißro»
gent. Somit fann ber gegenmärtige Streif als beenbigt be»

trad)tet merben.

3euer0cfähilitfjfcit bcê .^olzftaubcS. Vei einem Vranbe
in ber ©eroehrfabrif zu Dangig hat namentlich ber in allen
3ugen unb ©den lagernbe fepr trodene §otzftaub, roelher
burh ben Snftzug emporgemirbelf rourbe, unb fiep engünbete,
fepr Oiel zu ber rafettb fhnetleii Verbreitung beS 3euerS
beigetragen. Die SBirfnng beS fèoIzftaubeS mar eine berar»

tige, bap bie 3euermepr guerft glaubte, eS fei Vuloer in bem

brennenbett Vaume oorpattben, roelheS nah unb nah epplo»

birte. 3n Dlänmlihfeiten,' mo üiel §olz oerarbeitet roirb,
fpielt ber .'golzftaub ganz biefelbe Volle, mie itt ben Viüpleu
ber ©etreibeftaub, unb raie gefährlich ber leptere mirb, menn
3euer anSbriht, ift burh bie gabireihen, immer mieber»

feprenben Vlül)lenbränbe zur ©enüge ermiefen. ®S ift beff»

palb anh bem §olzftaub gegenüber bie gröfete Vorfiht
bringettb geboten.

^oljpflaftcr. Vah einem fürzlih erfhienenen offiziellen
Veriht beS Varifer StabtingenieurS Sanrent über bie Varifer
§olzPflafterung beträgt ber 3'äheninpält ber feit 1881 in
VariS mit fèolz gepflafterten Strafen ittSgefammt mepr als
500,000 Quabratm. unb mirb bie Vefhaffenpeit beS Vflafters
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ehe man damit beginnt, bringe dann auf die Handfläche
irgend welche Säure, am besten verdünnte Schwefelsäure,
und durcharbeite mit dieser Handfläche (welche natürlich sehr

sauber sein muß) die polirte Fläche, und darauf nehme

man Wiener Kalk, besser jedoch geschlemmte oder auch Stücken-
kreide, auf dieselbe Handfläche und gehe leicht über die Po-
lirte Fläche damit hinweg, wodurch alles Oel von der Ober-
fläche verschwindet. (Die Schwefelsäure säugt das Oel an
sich und verbindet sich dann mit dem Kalk zu einem Teig,
nämlich zu schwefelsaurem Kalk.) Zu bememerken ist, daß
jede Politur an Werth gewinnt, wenn sie chemisch behandelt
wird, anstatt das dazu verbrauchte Oel herunter zu Poliren.

E. Werner in der „N. Tischler Ztg."

Verschiedenes.
Tie Ausstellung der gewerblichen Fortbildungsschulen

wurde im Polytechnikum Zürich eröffnet. Vertreten sind die

Kantone Zürich, Bern, Uri, Schwyz, Ob- und Nidwalden,
Glarus, Zug, Freiburg, Baselland, Schaffhausen, Appenzell
A.-Rh-, St. Gallen, Graubünden, Aargau, Thnrgau, Tessin,
Waadt, Neuenburg, Genf. Die Gegenstände sind in etwa
12 Zimmern des Polytechnikums übersichtlich aufgestellt.

Die Ausstellung ist bis und mit Sonntag den 28. Sept.
jeweilen von 10 Uhr Morgens bis 5 Uhr Abends für Jeder-
mann unentgeltlich geöffnet. Im Erdgeschoß (Zimmer Nr. 18)
wird durch Kommissionsmitglieder jederzeit Auskunft ertheilt.
Der sehr ausführliche interessante Katalog kann in der Aus-
stellung selbst oder durch jede Buchhandlung (Kommissions-
Verlag von Alb. Müller in Zürich) st 50 Cts. bezogen wer-
den. Samstag den 27. September, Vormittags 10 Uhr,
findet eine allgemeine Konferenz von Vertretern der Behörden,
von Vorständen und Lehrern der ausstellenden Anstalten in
der Aula des Eidgen. Polytechnikums statt, in welcher die

vom h. schweiz. Jndustriedepartement ernannten Fachexperten
ihren Befund über die einzelnen Disziplinen der ausgestellten
Arbeiten mittheilen werden. An diese Referate wird sich eine

allgemeine Diskussion anschließen. Ein gemeinsames Mittag-
essen im „Hotel Pfauen" wird die Theilnehmer der Kon-
ferenz zu einem geselligen Schlußakt vereinigen.

Eigen Heim. Am 30. Aug. hat sich in Riesbach unter
dem Namen „Eigen Heim" eine Genossenschaft für Erstellung
von Arbeiterwohnungeu für ihre Mitglieder konstituirt. Sie
ist aus Männern der verschiedensten Bernfsstellnngen zusam-
mengesetzt, die in hiesigen Geschäften angestellt sind und die
schon wiederholt mit Wohnungsnoth zu kämpfen gehabt haben.
Dies und die immer steigenden Miethzinse veranlaßten sie,
eine solche Genossenschaft zu bilden. Nach ihren Statuten
soll ihre Thätigkeit nicht auf Riesbach allein beschränkt sein.
Jeder Arbeiter Zürichs und der Ausgemeinden kann eintreten,
sofern er empfohlen werden und statutengemäße Einzahlungen
machen kann. Diese letzteren betragen fünf Franken Eintritt,
welche zur Deckung von Verwaltungsunkosten verwendet
werden, ferner einen Slammantheil von fünfzig Franken,
welcher in fünf Raten innerhalb sechs Monaten bezahlt
werden soll, und allmonatlich eine beliebige Einzahlung, je-
doch nicht weniger als fünf Franken und zwar so lange, bis
die bei der Kaufsübernahme eines Heims gestellten Beding-
ungen erfüllt sind. Stammantheil und Einzahlungen werden
den Einlegern gutgeschrieben, ebenso die Zinse nach dem

Zinsfüße, wie ihn die Genossenschaft erhält.

Höhere Persönlichkeiten sind noch nicht unter den Unter-
^ichneten; dagegen steht der Eintritt denselben auch offen,
vchre Einzahlungen finden Anlage als erste Hypothek des
erstellten „Heim", und es sind für dieselben keine Verluste

zu befürchten, denn die Sicherheit wächst immer, da alle
Einzahlungen haften, nicht nur das Genossenschaftsvermögen.

Die Genossenschaft will keinen Gewinn und kein Vermögen
machen, die „Heim" sollen den Mitgliedern zum Kostenpreis
erlassen werden. Austritt, Ausschluß und Lösung im Todes-
fall erfolgen in der Hauptsache nach den Vorschriften des

schweizerischen Obligationenrechts, ebenso die Liquidation.
Die Statuten sind im Druck und werden im Laufe dieses

Monats erhältlich sein. Es wird nun von der Zahl der

Beitritte abhängen, ob die Genossenschaft früher oder später
etwgs unternehmen kann. Es wäre zu wünschen, daß sich

von den vielen bessergestellten Arbeitern auch viele zum Bei-
tritt entschließen würden. Im schlimmsten Falle bildet die

Genossenschaft eine'obligatorische Sparkasse.

Haushaltungslnnde. Die zu Anfang des Sommers
von der Redaktion des „Haushaltungsblattes" in Luzern
ausgeschriebene Preisaufgabe: „Wie gestaltet sich unter nor-
malen Verhältnissen der rationellste tägliche Speisezeddel einet
Arbeiterfamilie (bestehend aus 2 Erwachsenen und 3 Kindern
von 2, 6 und 8 Jahren), welcher für Bestreitung der ge-
sammten Haushaltungskosten ein Jahreseinkommen von 1300
Franken zur Verfügung steht?" wurde von 22 Bewerbern
gelöst. Nach dem Urtheile des Preisgerichts hat keine Ar-
best allen Anforderungen durchaus entsprochen. Die aus-
gesetzte Summe wurde deßhalb in drei Preise getheilt. Den
ersten Preis (70 Fr.) erhielt Herr Albin Drexler, Schirm-
fabrikant in Luzern; den zweiten (50 Fr.) Fräulein B. Stein-
müller, erste Köchin der Volksküche St. Gallen; den dritten
(30 Fr.) Frau Stadler-Scherer, Rüti (Bern). Die beste

Arbeit erscheint im „Haushaltungsblatt"; zugleich wird von
der Redaktion auf Grundlage der drei prämirten Arbeiten
eine zirka 32 Seiten starke Broschüre herausgegeben, welche
neben einem kurzen allgemeinen Theil einen möglichst ratio-
nellen Speisezeddel für 30 Tage (bei einem Einkommen von
1300 Fr.) und die dazu gehörenden Rezepte enthält.

Maurerstreik in Lausanne. Wie vorausgesehen, haben
die Versöhnungsversuche zwischen den hiesigen Maurerarbeitern
und ihren Arbeitsgebern am 15. d. M. den allgemein ge-
wünschten Zweck erreicht. Ein vom bernischen Großrathe
Siebenmann, als Vorsteher der Versöhnungskommission, vom
Unternehmer Picot und vom Arbeiterpräsidenten Coda unter-
zeichnete:- Vergleich bringt eine Verminderung der täglichen
Arbeitszeit auf zehn Stunden und eine Vermehrung des stünd-
lichen Arbeitslohnes im Betrag von zehn bis fünfzehn Pro-
zent. Somit kann der gegenwärtige Streik als beendigt be-
trachtet werden.

Fenergcfährlichkcit des Holzstaubes. Bei einem Brande
in der Gewehrfabrik zu Danzig hat namentlich der in allen
Fugen und Ecken lagernde sehr trockene Holzstaub, welcher
durch den Luftzug emporgewirbelt wurde, und sich enzündete,
sehr viel zu der rasend schnellen Verbreitung des Feuers
beigetragen. Die Wirkung des Holzstaubes war eine derar-
tige, daß die Feuerwehr zuerst glaubte, es sei Pulver in dem

brennenden Raume vorhanden, welches nach und nach explo-
dirte. In Räumlichkeiten, wo viel Holz verarbeitet wird,
spielt der Holzstaub ganz dieselbe Rolle, wie in den Mühlen
der Getreidestaub, und wie gefährlich der letztere wird, wenn
Feuer ausbricht, ist durch die zahlreichen, immer wieder-
kehrenden Mühlenbrände zur Genüge erwiesen. Es ist deß-
halb auch dem Holzstaub gegenüber die größte Vorsicht
dringend geboten.

Holzpflaster. Nach einem kürzlich erschienenen offiziellen
Bericht des Pariser Stadtingenienrs Laurent über die Pariser
Holzpflasterung beträgt der Flächeninhält der seit 1881 in
Paris mit Holz gepflasterten Straßen insgesammt mehr als
500,000 Quadralm. und wird die Beschaffenheit des Pflasters
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